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Band Eins: Dogma




Einleitung

Hinter dem Schleier all der hieratischen und mystischen Allegorien antiker Lehren, hinter der Dunkelheit und den seltsamen Prüfungen aller Einweihungen, unter dem Siegel aller heiligen Schriften, in den Ruinen von Ninive oder Theben, auf den zerbröckelnden Steinen alter Tempel und auf dem geschwärzten Antlitz der assyrischen oder ägyptischen Sphinx, in den monströsen oder wundersamen Gemälden, die den Gläubigen Indiens die inspirierten Seiten der Veden auslegen, in den rätselhaften Emblemen unserer alten Bücher über Alchemie, in den Zeremonien, die bei der Aufnahme in alle Geheimgesellschaften praktiziert werden, finden sich Hinweise auf eine Lehre, die überall dieselbe und überall sorgfältig verborgen ist. Die okkulte Philosophie scheint die Amme oder Patin aller geistigen Kräfte gewesen zu sein, der Schlüssel zu allen göttlichen Geheimnissen und die absolute Herrscherin der Gesellschaft in jenen Zeitaltern – als sie ausschließlich der Ausbildung von Priestern und Königen vorbehalten war. Sie herrschte in Persien mit den Magiern, die schließlich untergingen, wie alle Herren der Welt untergehen, weil sie ihre Macht missbrauchten; sie beschenkte Indien mit den wunderbarsten Überlieferungen und mit einem unglaublichen Reichtum an Poesie, Anmut und Schrecken in ihren Symbolen; sie zivilisierte Griechenland zum Klang der Leier des Orpheus; sie verbarg die Prinzipien aller Wissenschaften, den gesamten Fortschritt des menschlichen Geistes, in den kühnen Berechnungen des Pythagoras; die Sagenwelt wimmelte von ihren Wundern, und die Geschichte, die versuchte, diese unbekannte Macht einzuschätzen, vermischte sich mit der Sagenwelt; sie untergrub oder festigte Reiche durch ihre Orakel, ließ Tyrannen auf ihren Thronen zittern und beherrschte alle Gemüter, sei es durch Neugier oder durch Furcht. Für diese Wissenschaft, so sagte die Menge, gibt es nichts Unmögliches; sie beherrscht die Elemente, kennt die Sprache der Sterne und lenkt die Laufbahnen der Planeten; wenn sie spricht, fällt der Mond blutrot vom Himmel; die Toten erheben sich aus ihren Gräbern und murmeln unheilvolle Worte, während der Nachtwind durch ihre Schädel weht. Als Herrin der Liebe oder des Hasses kann die okkulte Wissenschaft den menschlichen Herzen nach Belieben das Paradies oder die Hölle bescheren; sie verfügt über alle Gestalten und verleiht Schönheit oder Hässlichkeit; mit dem Zauberstab der Circe verwandelt sie Menschen in Ungeheuer und Tiere abwechselnd in Menschen; sie verfügt sogar über Leben und Tod, kann ihren Adepten durch die Transmutation der Metalle Reichtum und durch ihre Quintessenz oder ihr Elixier, zusammengesetzt aus Gold und Licht, Unsterblichkeit verleihen.

So war die Magie von Zarathustra bis Manes, von Orpheus bis Apollonius von Tyana, als das positive Christentum, das schließlich über die glanzvollen Träume und titanischen Bestrebungen der alexandrinischen Schule gesiegt hatte, es wagte, öffentlich seine Anathemen gegen diese Philosophie zu erheben und sie so zwang, okkulter und geheimnisvoller denn je zu werden. Zudem begannen seltsame und beunruhigende Gerüchte über Eingeweihte oder Adepten zu kursieren; sie waren überall von einem unheilvollen Einfluss umgeben und zerstörten oder verwirrten jene, die sich von ihrer honigsüßen Beredsamkeit oder der Zauberei ihres Wissens verführen ließen. Die Frauen, die sie liebten, wurden zu Strygen, und ihre Kinder verschwanden bei nächtlichen Zusammenkünften, während die Männer schaudernd und heimlich von blutbefleckten Orgien und abscheulichen Banketten flüsterten. In den Krypten alter Tempel waren Knochen gefunden worden, in der Nacht waren Schreie zu hören gewesen, Ernten verdorrten und Herden erkrankten, wenn der Magier vorbeikam. Krankheiten, die sich jeder medizinischen Kunst entzogen, tauchten von Zeit zu Zeit in der Welt auf, und zwar stets, so hieß es, unter dem vergifteten Blick der Adepten. Schließlich erhob sich ein allgemeiner Schrei der Verfluchung gegen die Magie, schon der bloße Name wurde zum Verbrechen, und der allgemeine Hass fand seinen Ausdruck in diesem Satz: „Magier in die Flammen!” – so wie es einige Jahrhunderte zuvor geheißen hatte: „Mit den Christen zu den Löwen!” Nun verschwört sich die Menge, die nie ist, stets nur gegen wirkliche Mächte; sie weiß nicht, was wahr ist, doch sie hat den Instinkt für das, was stark ist. Es blieb dem 18. Jahrhundert überlassen, sowohl die Christen als auch die Magie zu verspotten, während es von den Abhandlungen Rousseaus und den Illusionen Cagliostros geblendet war. Die Wissenschaft bildet dennoch die Grundlage der Magie, so wie die Liebe die Wurzel des Christentums ist und wir in den Symbolen des Evangeliums das fleischgewordene Wort finden, das in seiner Wiege von den drei Weisen angebetet wird, die von einem Stern dorthin geführt wurden – die Triade und das Zeichen des Mikrokosmos – und der ihre Gaben von Gold, Weihrauch und Myrrhe entgegennahm, eine zweite geheimnisvolle Dreifaltigkeit, unter deren Emblem die höchsten Geheimnisse der Kabbala allegorisch enthalten sind. Das Christentum hegt daher keinen Hass gegen die Magie, doch die menschliche Unwissenheit hat sich stets vor dem Unbekannten gefürchtet. Die Wissenschaft wurde in den Untergrund getrieben, um den leidenschaftlichen Angriffen blinder Begierde zu entkommen: Sie hüllte sich in neue Hieroglyphen, verfälschte ihre Absichten, leugnete ihre Hoffnungen. Damals entstand die Fachsprache der Alchemie, eine undurchdringliche Illusion für das gemeine Volk in seiner Gier nach Gold, eine lebendige Sprache nur für den wahren Schüler des Hermes.

Eine außergewöhnliche Tatsache! Unter den heiligen Schriften der Christen gibt es zwei Texte, von denen die unfehlbare Kirche nicht behauptet, sie zu verstehen, und die sie nie zu erläutern versucht hat: Es sind die Prophezeiung des Hesekiel und die Apokalypse, zwei kabbalistische Schlüssel, die im Himmel zweifellos den Kommentaren der magischen Könige vorbehalten sind, Bücher, die für gläubige Anhänger wie mit sieben Siegeln versiegelt sind, einem eingeweihten Ungläubigen der okkulten Wissenschaften jedoch vollkommen klar sind. Es gibt noch ein weiteres Werk, doch obwohl es in gewisser Weise populär ist und überall zu finden ist, ist es von allen am okkultesten und unbekanntesten, denn es ist der Schlüssel zu den übrigen. Es liegt offen vor, ohne der Öffentlichkeit bekannt zu sein; niemand ahnt seine Existenz, und niemand käme auf die Idee, es dort zu suchen, wo es sich tatsächlich befindet. Dieses Buch, das möglicherweise älter ist als das Buch Henoch, wurde tatsächlich nie übersetzt, ist aber noch immer unversehrt in urzeitlichen Schriftzeichen auf losen Blättern erhalten, wie die Tafeln der Alten. Diese Tatsache ist bisher unbemerkt geblieben, obwohl ein angesehener Gelehrter zwar nicht sein Geheimnis, wohl aber sein Alter und seine einzigartige Erhaltung offenbart hat. Ein anderer Gelehrter, dessen Geist jedoch eher von Fantasie als von Besonnenheit geprägt war, verbrachte Jahre mit dem Studium dieses Meisterwerks und hat lediglich seine umfassende Bedeutung erahnt. Es ist in Wahrheit ein monumentales und außergewöhnliches Werk, stark und schlicht wie die Architektur der Pyramiden und folglich ebenso beständig wie diese – ein Buch, das die Zusammenfassung aller Wissenschaften darstellt, das durch seine unendlichen Kombinationen alle Probleme lösen kann, das spricht, indem es Gedanken weckt, das der Inspirator und Moderator aller möglichen Vorstellungen ist und vielleicht das Meisterwerk des menschlichen Geistes darstellt. Es ist zweifellos zu den ganz großen Gaben zu zählen, die uns die Antike hinterlassen hat; es ist ein universeller Schlüssel, dessen Name nur vom Gelehrten William Postel erklärt und verstanden wurde; es ist eine einzigartige Prüfung, deren Anfangsbuchstaben allein schon den frommen Geist von Saint-Martin in Ekstase versetzten und dem erhabenen und unglücklichen Swedenborg die Vernunft hätten zurückgeben können. Wir werden später auf dieses Buch zurückkommen, denn seine mathematische und präzise Erklärung wird die Ergänzung und Krönung unseres gewissenhaften Vorhabens sein.

Das ursprüngliche Bündnis zwischen dem Christentum und der Wissenschaft der Magier wird, sobald es vollständig nachgewiesen ist, eine Entdeckung von nicht zu unterschätzender Bedeutung sein, und wir zweifeln nicht daran, dass das ernsthafte Studium der Magie und der Kabbala ernsthafte Geister zu einer Versöhnung von Wissenschaft und Dogma, von Vernunft und Glauben führen wird, die bisher als unmöglich galt. Wir haben gesagt, dass die Kirche, deren besondere Aufgabe die Verwahrung der Schlüssel ist, nicht vorgibt, jene der Apokalypse oder des Hesekiel zu besitzen. Nach Ansicht der Christen sind die wissenschaftlichen und magischen Schlüssel Salomos verloren gegangen; dennoch ist es gewiss, dass im Reich der Intelligenz, das vom Wort beherrscht wird, nichts, was geschrieben wurde, untergehen kann. Was auch immer die Menschen nicht mehr zu verstehen vermögen, existiert für sie nicht mehr – „ ” –, zumindest nicht in der Ordnung des Wortes, und es geht dann in den Bereich des Rätsels und des Mysteriums über. Darüber hinaus hängt die Abneigung und sogar der offene Krieg der offiziellen Kirche gegen alles, was zum Reich der Magie gehört – die eine Art persönliches und emanzipiertes Priestertum darstellt –, mit notwendigen und sogar mit der sozialen und hierarchischen Verfassung des christlichen Priesterwesens innewohnenden Ursachen zusammen. Die Kirche ignoriert die Magie – denn sie muss sie entweder ignorieren oder untergehen, wie wir später beweisen werden; doch erkennt sie nicht weniger an, dass ihr geheimnisvoller Gründer in seiner Wiege von den drei Heiligen Drei Königen begrüßt wurde – das heißt von den hieratischen Gesandten der drei Teile der bekannten Welt und der drei analogischen Welten der okkulten Philosophie. In der Schule von Alexandria schlossen Magie und Christentum unter der Schirmherrschaft von Ammonius Saccas und Platon fast schon die Hände; die Lehre des Hermes findet sich fast vollständig in den Schriften, die Dionysius dem Areopagiten zugeschrieben werden; Synesius skizzierte den Entwurf einer Abhandlung über Träume, die später von Cardan kommentiert wurde, und verfasste Hymnen, die der Liturgie der Kirche von Swedenborg hätten dienen können, könnte eine Kirche der Erleuchteten eine Liturgie besitzen. Mit dieser Zeit feuriger Abstraktionen und leidenschaftlicher Wortgefechte muss auch die philosophische Herrschaft Julians in Verbindung gebracht werden, der als „der Abtrünnige” bezeichnet wird, weil er in seiner Jugend widerwillig das Christentum bekundete. Jeder weiß, dass Julian das Unglück hatte, ein Held aus einer anderen Zeit bei Plutarch zu sein, und dass er, wenn man so sagen darf, der Don Quijote der römischen Ritterlichkeit war; was die meisten Menschen jedoch nicht wissen, ist, dass er einer der Erleuchteten und ein Eingeweihter ersten Ranges war: dass er an die Einheit Gottes und an die universelle Lehre von der Dreifaltigkeit glaubte; dass er, kurz gesagt, an der alten Welt nichts bedauerte außer ihren prächtigen Symbolen und ihren allzu anmutigen Bildern. Julian war kein Heide; er war ein Gnostiker, der von den Allegorien des griechischen Polytheismus verführt worden war und das Unglück hatte, den Namen Jesu Christi weniger klangvoll zu finden als den des Orpheus. Der Kaiser bezahlte mit seiner Person für die akademischen Vorlieben des Philosophen und Rhetorikers, und nachdem er sich das Schauspiel und die Genugtuung gegönnt hatte, wie Epaminondas mit den Sätzen des Cato zu sterben, erntete er in der öffentlichen Meinung, die zu dieser Zeit bereits vollständig christianisiert war, nur Anathemen für seine Grabrede und einen verächtlichen Beinamen als sein letztes Andenken.

Lassen wir die kleingeistigen Menschen und Belanglosigkeiten des Spätimperiums hinter uns und wenden wir uns dem Mittelalter zu . . . . Halt, nimm dieses Buch! Wirf einen Blick auf die siebte Seite, setz dich dann auf den Mantel, den ich ausbreite, und bedecken wir beide unsere Augen mit je einer Ecke davon . . . . Dir schwindelt, nicht wahr, und die Erde scheint unter deinen Füßen davonzufliegen? Halte dich fest und schau weder nach rechts noch nach links … Der Schwindel lässt nach: Wir sind da. Steh auf und öffne deine Augen, aber achte vor allem darauf, kein christliches Zeichen zu machen und keine christlichen Worte auszusprechen. Wir befinden uns in einer Landschaft von Salvator Rosa, einer unruhigen Wildnis, die nach einem Sturm zur Ruhe zu kommen scheint. Am Himmel ist kein Mond zu sehen, doch du kannst kleine Sterne erkennen, die im Gestrüpp schimmern, und vielleicht hörst du um dich herum den langsamen Flug großer Vögel, die im Vorbeifliegen seltsame Orakel zu flüstern scheinen. Nähern wir uns schweigend jener Kreuzung zwischen den Felsen. Plötzlich ertönt ein schriller, trauriger Trompetenstoß, und von allen Seiten lodern schwarze Fackeln auf. Eine tobende Menge drängt sich um einen leeren Thron: Alle blicken zu und warten. Plötzlich werfen sie sich zu Boden. Ein Prinz mit Ziegenkopf springt unter ihnen hervor; er besteigt den Thron, dreht sich um und präsentiert der Versammlung in einer gebeugten Haltung ein menschliches Gesicht, das jeder mit seiner schwarzen Fackel in der Hand zu begrüßen und zu küssen vortritt. Mit einem heiseren Lachen richtet er sich wieder auf und verteilt dann Gold, geheime Anweisungen, okkulte Heilmittel und Gifte an seine treuen Gefolgsleute. Unterdessen werden Feuer aus Farn und Erle entzündet, aufgeschichtet mit menschlichen Knochen und dem Fett hingerichteter Verbrecher. Druidinnen, gekrönt mit wildem Petersilie und Eisenkraut, opfern ungetaufte Kinder mit goldenen Messern und bereiten schreckliche Liebesfeste vor. Tische werden gedeckt, maskierte Männer nehmen neben halbnackten Frauen Platz, und eine bacchantische Orgie beginnt; es fehlt nichts außer Salz, dem Symbol der Weisheit und Unsterblichkeit. Wein fließt in Strömen und hinterlässt blutähnliche Flecken; obszöne Annäherungsversuche und hemmungslose Liebkosungen beginnen. Nach kurzer Zeit ist die gesamte Versammlung außer sich vor Trunkenheit und Zügellosigkeit, vor Verbrechen und Gesang. Sie erheben sich, eine ungeordnete Menge, und bilden höllische Tänze . . . . Dann kommen alle legendären Ungeheuer, alle Phantome des Albtraums; riesige Kröten spielen auf umgedrehten Flöten und schlagen mit den Pfoten auf ihre Flanken; hinkende Skarabäen mischen sich in den Tanz; Krabben spielen Kastagnetten; Krokodile schlagen den Takt auf ihren Schuppen; Elefanten und Mammuts erscheinen in Cupido-Kostümen und tanzen im Kreis: Schließlich lösen sich die wirbelnden Kreise auf und zerstreuen sich in alle Richtungen … Jeder schreiende Tänzer schleppt eine zerzauste Frau davon … Lampen und Kerzen aus Menschenfett erlöschen rauchend in der Dunkelheit … Hier und da sind Schreie zu hören, vermischt mit Gelächter, Gotteslästerungen und Räuspern. Komm, reiß dich zusammen: Mach nicht das Kreuzzeichen! Sieh, ich habe dich nach Hause gebracht. Du liegst in deinem Bett, nicht wenig erschöpft, vielleicht ein wenig mitgenommen von deiner nächtlichen Reise und ihrer Orgie; doch du hast das gesehen, wovon alle ohne Wissen sprechen; du bist in Geheimnisse eingeweiht worden, die nicht weniger schrecklich sind als die Grotte des Triphonius; du warst beim Sabbat zugegen. Nun bleibt dir nur noch, deinen Verstand zu bewahren, eine gesunde Furcht vor dem Gesetz zu hegen und dich in ehrfürchtigem Abstand von der Kirche und ihren Scheiterhaufen zu halten.

Möchten Sie zur Abwechslung einmal etwas weniger Fantastisches, Realeres und zugleich wahrhaft Schrecklicheres betrachten? Sie werden der Hinrichtung von Jacques de Molay und seinen Komplizen oder seinen Märtyrerbrüdern beiwohnen . . . . Lassen Sie sich jedoch nicht täuschen; verwechseln Sie nicht die Schuldigen mit den Unschuldigen! Haben die Templer wirklich Baphomet verehrt? Haben sie dem Hinterteil des Ziegenbocks von Mendes einen schändlichen Gruß dargebracht? Was war eigentlich dieser geheime und mächtige Bund, der Kirche und Staat gefährdete und daher im Stillen zerschlagen wurde? Urteilt nicht voreilig; sie haben sich eines schweren Verbrechens schuldig gemacht; sie haben das Heiligtum der antiken Einweihung profanen Blicken preisgegeben. Sie haben sich erneut versammelt und die Früchte vom Baum der Erkenntnis geteilt, um Herren der Welt zu werden. Das gegen sie verkündete Urteil ist höher und weit älter als das Gericht des Papstes oder des Königs: „An dem Tag, an dem du davon isst, wirst du sicherlich sterben”, sprach Gott selbst, wie wir im Buch Genesis lesen.

Was geschieht also in der Welt, und warum zittern Priester und Potentaten? Welche geheime Macht bedroht Tiara und Kronen? Ein paar Irre streifen von Land zu Land umher und verbergen, wie sie sagen, den Stein der Weisen unter ihren zerlumpten Gewändern. Sie können Erde in Gold verwandeln, und doch haben sie weder Nahrung noch Unterkunft! Ihre Stirn ist umgeben von einem Heiligenschein der Herrlichkeit und einem Schatten der Schande! Der eine hat die universelle Wissenschaft entdeckt und sucht vergeblich den Tod, um den Qualen seines Triumphs zu entfliehen: Es ist der Mallorquiner Raimund Lull. Ein anderer heilt imaginäre Krankheiten mit fantastischen Heilmitteln und widerlegt damit schon im Voraus jenes Sprichwort, das die Sinnlosigkeit einer Kauterisation an einem Holzbein betont: Es ist der wundersame Paracelsus, stets betrunken und stets klar im Kopf, wie die Helden von Rabelais. Da ist William Postel, der naiv an die Väter des Konzils von Trient schreibt und verkündet, er habe die absolute Lehre entdeckt, die seit Anbeginn der Welt verborgen war, und sehne sich danach, sie mit ihnen zu teilen. Das Konzil schenkt dem Wahnsinnigen keine Beachtung, würdigt ihn nicht einmal einer Verurteilung, sondern wendet sich der Prüfung der schwerwiegenden Fragen der wirksamen Gnade und der ausreichenden Gnade zu. Derjenige, den wir arm und verlassen zugrunde gehen sehen, ist Cornelius Agrippa, weniger ein Magier als jeder andere, obwohl das gemeine Volk beharrlich darauf besteht, ihn als mächtigeren Zauberer als alle anderen anzusehen, weil er zuweilen ein Zyniker und Schwindler war. Welches Geheimnis tragen diese Männer mit sich, das sie in ihr Grab „ “? Warum werden sie bestaunt, ohne verstanden zu werden? Warum werden sie verurteilt, ohne angehört zu werden? Warum sind sie Eingeweihte jener furchterregenden Geheimwissenschaften, vor denen sich Kirche und Gesellschaft fürchten? Warum sind sie mit Dingen vertraut, von denen andere nichts wissen? Warum verbergen sie, was alle Menschen unbedingt wissen wollen? Warum sind sie mit einer furchterregenden und unbekannten Macht ausgestattet? Die okkulten Wissenschaften! Magie! Diese Worte werden alles offenbaren und Anlass zu weiteren Überlegungen geben! De omni re scribili et quibusdum aliis.

Doch was war diese Magie tatsächlich? Was war die Macht dieser Menschen, die zugleich so stolz und so verfolgt waren? Wenn sie wirklich stark waren, warum haben sie ihre Feinde dann nicht besiegt? Wenn sie aber machtlos und töricht waren, warum ehrten die Menschen sie dann, indem sie sie fürchteten? Gibt es Magie? Gibt es ein okkultes Wissen, das in Wahrheit eine Macht ist und Wunder vollbringt, die mit den Wundern der anerkannten Religionen vergleichbar sind? Auf diese beiden offensichtlichen Fragen antworten wir mit einer Bejahung und einem Buch. Das Buch soll die Bejahung begründen, und die Bejahung lautet wie folgt: Es gab und gibt noch immer eine mächtige und reale Magie; alles, was in den Legenden darüber gesagt wird, ist in gewisser Weise wahr, doch – entgegen der üblichen Tendenz zur volkstümlichen Übertreibung – bleibt es hinter der Wahrheit zurück. Es gibt in der Tat ein gewaltiges Geheimnis, dessen Offenbarung die Welt bereits einmal verwandelt hat, wie es die ägyptische religiöse Tradition bezeugt, die Moses zu Beginn der Genesis symbolisch zusammengefasst hat. Dieses Geheimnis stellt die verhängnisvolle Wissenschaft von Gut und Böse dar, und die Folge seiner Offenbarung ist der Tod. Moses stellt es unter dem Bild eines Baumes dar, der inmitten des irdischen Paradieses steht, sich in der Nähe des Baumes des Lebens befindet und an der Wurzel mit diesem verbunden ist. Am Fuße dieses Baumes liegt die Quelle der vier geheimnisvollen Flüsse; er wird bewacht vom Schwert des Feuers und von den vier symbolischen Gestalten der biblischen Sphinx, den Cherubim des Hesekiel . . . . Hier muss ich innehalten, und ich fürchte, ich habe bereits zu viel gesagt. Abschließend bezeuge ich, dass es ein einziges, universelles und unvergängliches Dogma gibt, stark wie die höchste Vernunft; einfach, wie alles, was groß ist; verständlich, wie alles, was universell und absolut wahr ist; und dieses Dogma ist der Ursprung aller anderen. Es gibt auch eine Wissenschaft, die dem Menschen scheinbar übermenschliche Kräfte verleiht. Sie werden in einer hebräischen Handschrift des 16. Jahrhunderts wie folgt aufgezählt:

„Im Folgenden sind die Kräfte und Privilegien dessen aufgeführt, der in seiner rechten Hand die Schlüssel Salomos und in seiner linken den Zweig des blühenden Mandelbaums hält. א ALEPH. – Er schaut Gott von Angesicht zu Angesicht, ohne zu sterben, und unterhält sich vertraut mit den sieben Genien, die das gesamte himmlische Heer befehligen. ב BETH. – Er steht über allen Leiden und allen Ängsten. ג GHIMEL. – Er herrscht über den ganzen Himmel und wird von der ganzen Hölle bedient. ד DALETH. – Er bestimmt über seine eigene Gesundheit und sein Leben und kann ebenso auf die anderer Einfluss nehmen. ה HE. – Er kann weder von Unglück überrascht noch von Katastrophen überwältigt werden, noch kann er von seinen Feinden besiegt werden. ו VAU. – Er kennt den Grund für Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. ז ZAIN. – Er besitzt das Geheimnis der Auferstehung der Toten und den Schlüssel zur Unsterblichkeit.

Das sind die sieben wichtigsten Privilegien, und die folgenden sind diese: ח CHETH. – Den Stein der Weisen zu finden. ט TETH. – Die universelle Medizin zu besitzen. י IOD. – Die Gesetze der ewigen Bewegung zu kennen und die Quadratur des Kreises zu beweisen. כ CAPH. – Nicht nur alle Metalle, sondern auch die Erde selbst und sogar den Abfall der Erde in Gold zu verwandeln. ל LAMED. – Die wildesten Tiere zu bändigen und die Macht zu besitzen, jene Worte auszusprechen, die Schlangen lähmen und bezaubern. ם MEM. – Die ARS NOTORIA zu besitzen, die die universelle Wissenschaft vermittelt. נ NUN. – Über alle Themen gelehrt zu sprechen, ohne Vorbereitung und ohne Studium.

Dies sind schließlich die sieben geringsten Kräfte des Magiers: ס SAMECH. – Auf einen Blick die tiefsten Dinge der Seelen der Männer und die Geheimnisse der Herzen der Frauen zu erkennen. ע AYIN. – Die Natur zu zwingen, ihn nach Belieben frei zu machen. פ PE. – Alle zukünftigen Ereignisse vorauszusehen, die nicht von einem höheren freien Willen oder einer nicht erkennbaren Ursache abhängen. צ TSADE. – Allen auf einmal den wirksamsten Trost und die heilsamsten Ratschläge zu spenden. ק KOPH. – Über Widrigkeiten zu triumphieren. ר RESH. – Liebe und Hass zu bezwingen. ש SHIN. – Das Geheimnis des Reichtums zu besitzen, stets sein Herr und niemals sein Sklave zu sein. Selbst die Armut zu genießen und niemals erbärmlich oder elend zu werden. ת TAU. – Fügen wir diesen drei Siebenergruppen noch hinzu, dass der Weise die Elemente beherrscht, Stürme stillt, Kranke durch seine Berührung heilt und Tote auferweckt!

Doch bestimmte Dinge wurden von Salomo mit seinem dreifachen Siegel versiegelt. Es genügt, dass die Eingeweihten es wissen; was die anderen betrifft – ob sie spotten, zweifeln oder glauben, ob sie drohen oder fürchten – was geht das die Wissenschaft oder uns an?”

Das sind tatsächlich die Themen der okkulten Philosophie, und wir sind in der Lage, dem Vorwurf des Wahnsinns oder dem Verdacht der Betrügerei zu begegnen, wenn wir bekräftigen, dass diese Privilegien real sind. Dies zu beweisen, ist das einzige Ziel unserer Arbeit zur okkulten Philosophie. Der Stein der Weisen, das Allheilmittel, die Verwandlung der Metalle, die Quadratur des Kreises und das Geheimnis der Perpetuum mobile sind weder Mystifikationen der Wissenschaft noch Träume der Täuschung. Es sind Begriffe, die in ihrem eigentlichen Sinn verstanden werden müssen; sie formulieren die vielfältigen Anwendungen ein und desselben Geheimnisses, die verschiedenen Aspekte eines einzigen Vorgangs, der umfassender unter dem Namen des Großen Werks definiert wird. Darüber hinaus existiert in der Natur eine Kraft, die unermesslich mächtiger ist als Dampf, und ein einziger Mensch, der in der Lage ist, sie zu nutzen und zu lenken, könnte dadurch das Antlitz der ganzen Welt verändern. Diese Kraft war den Alten bekannt; sie besteht in einem universellen Wirkprinzip, dessen oberstes Gesetz das Gleichgewicht ist, während ihre Ausrichtung unmittelbar mit dem Großen Arkanum der Transzendentalen Magie zusammenhängt. Durch die Lenkung dieses Wirkers ist es möglich, den Lauf der Jahreszeiten selbst zu verändern; nachts die Phänomene des Tages hervorzurufen; augenblicklich zwischen dem einen und dem anderen Ende der Erde in Verbindung zu treten; wie Apollonius zu sehen, was auf der anderen Seite der Welt geschieht; aus der Ferne zu heilen oder zu verletzen; der Sprache universellen Erfolg und Nachhall zu verleihen. Dieses Wirkprinzip, das sich unter den ungewissen Methoden der Anhänger Mesmers kaum manifestiert, ist genau das, was die Adepten des Mittelalters als die Erste Materie des Großen Werks bezeichneten. Die Gnostiker stellten es als den feurigen Leib des Heiligen Geistes dar; es war Gegenstand der Verehrung in den geheimen Riten des Sabbats und des Tempels, unter der hieroglyphischen Gestalt des Baphomet oder des Androgynen von Mendes. All dies wird bewiesen werden.

Hier liegen also die Geheimnisse der okkulten Philosophie, und so präsentiert sich die Magie in der Geschichte. Werfen wir nun einen Blick darauf, wie sie in ihren Büchern und Handlungen, in ihren Einweihungen und Riten erscheint. Der Schlüssel zu allen magischen Allegorien findet sich in den Tafeln, die wir erwähnt haben, und diese Tafeln betrachten wir als das Werk des Hermes. Um dieses Buch, das man als Schlussstein des gesamten Gebäudes der okkulten Wissenschaft bezeichnen kann, gruppieren sich unzählige Legenden, die entweder seine Teilübersetzung oder seinen Kommentar darstellen und in tausend verschiedenen Formen immer wieder wiedergegeben werden. Manchmal fügen sich die einfallsreichen Fabeln harmonisch zu einem großen Epos zusammen, das eine Epoche prägt, auch wenn dem Uneingeweihten nicht klar ist, wie oder warum. So fasst die sagenumwobene Geschichte vom Goldenen Vlies die hermetischen und magischen Lehren des Orpheus zusammen und verhüllt sie zugleich; und wenn wir uns nur auf die geheimnisvolle Dichtung Griechenlands zurückbesinnen, dann deshalb, weil uns die Heiligtümer Ägyptens und Indiens durch ihre Fülle gewissermaßen erschrecken und uns inmitten dieses überreichen Reichtums die Wahl schwerfallen lassen. Darüber hinaus sind wir bestrebt, unverzüglich die Thebaid zu erreichen, jene furchterregende Synthese aller Lehren – vergangener, gegenwärtiger und zukünftiger; jene – sozusagen – unendliche Fabel, die wie die Gottheit des Orpheus bis zu beiden Enden des Kreislaufs des menschlichen Lebens reicht. Eine außergewöhnliche Tatsache! Die sieben Tore von Theben, die von sieben Anführern angegriffen und verteidigt werden, welche auf das Blut von Opfern geschworen haben, besitzen dieselbe Bedeutung wie die sieben Siegel des Heiligen Buches, die von sieben Genien gedeutet und von einem Ungeheuer mit sieben Köpfen angegriffen werden, nachdem sie von einem Lamm geöffnet wurden, das lebt und tot war, in dem allegorischen Werk des Heiligen Johannes. Der geheimnisvolle Ursprung des Ödipus, der wie eine blutende Frucht am Baum des Kithairon hängt, erinnert an die Symbole des Moses und die Erzählungen der Genesis. Er führt Krieg gegen seinen Vater, den er tötet, ohne es zu wissen – eine gewaltige Prophezeiung der blinden Emanzipation der Vernunft losgelöst von der Wissenschaft. Danach begegnet er der Sphinx, jenem Symbol der Symbole, dem ewigen Rätsel des Pöbels, dem Granitsockel der Wissenschaften der Weisen, dem gefräßigen und schweigsamen Ungeheuer, dessen unveränderliche Gestalt das einzige Dogma des Großen Universellen Mysteriums zum Ausdruck bringt. Wie verwandelt sich die Tetrade in die Duade und wird durch die Triade erklärt? In allgemeineren, aber symbolträchtigeren Begriffen: Was ist das Tier, das am Morgen vier Füße hat, mittags zwei und am Abend drei?

Wie lässt sich philosophisch gesehen erklären, dass die Lehre von den Elementarkräften den Dualismus des Zoroaster hervorbringt, während sie durch die Triade von Pythagoras und Platon zusammengefasst wird? Was ist der letztendliche Grund für Allegorien und Zahlen, die endgültige Botschaft aller Symboliken? Ödipus antwortet mit einem einfachen und schrecklichen Wort, das die Sphinx vernichtet und ihn zum weisesten König von Theben macht: Die Antwort auf das Rätsel lautet „Mensch”! . . . Unglücklicher! Er hat zu viel gesehen, und doch durch ein getrübtes Glas. Bald schon wird er seine unheilvolle und unvollkommene Hellsehergabe durch freiwillige Blindheit sühnen und dann inmitten eines Sturms verschwinden, wie alle Zivilisationen, die – jede zu ihrer Zeit – eine Antwort auf das Rätsel der Sphinx erraten werden, ohne dessen ganze Bedeutung und sein Geheimnis zu erfassen. Alles ist symbolisch und transzendent in diesem titanischen Epos menschlicher Schicksale. Die beiden verfeindeten Brüder verkörpern den zweiten Teil des Großen Mysteriums, das durch das Opfer der Antigone auf göttliche Weise vollendet wird. Es folgt der letzte Krieg; die Brüder töten einander; Kapaneus wird von dem Blitz vernichtet, dem er trotzt; Amphiaraus wird von der Erde verschlungen; und all dies sind so viele Allegorien, die durch ihre Wahrheit und ihre Erhabenheit jene in Erstaunen versetzen, die ihren dreifachen hieratischen Sinn durchdringen können. Aischylos, kommentiert von Ballanche, vermittelt nur eine vage Vorstellung davon, ungeachtet der urzeitlichen Erhabenheit des griechischen Dichters oder der Genialität des französischen Kritikers.

Das geheime Buch der antiken Einweihung war Homer nicht unbekannt, der dessen Aufbau und Hauptfiguren auf dem Schild des Achilles mit akribischer Präzision skizziert. Doch die anmutigen homerischen Fiktionen verdrängten in der Erinnerung des Volkes allzu schnell die einfachen und abstrakten Wahrheiten der urzeitlichen Offenbarung. Die Menschheit klammerte sich an die Form und ließ die Idee in Vergessenheit geraten; die Zeichen verloren durch ihre Vervielfältigung an Kraft; auch die Magie wurde in dieser Zeit korrumpiert und entartete bei den Zauberern Thessaliens zu den profansten Zaubersprüchen. Das Verbrechen des Ödipus trug seine tödlichen Früchte, und die Wissenschaft von Gut und Böse erhob das Böse zu einer gotteslästerlichen Gottheit. Die Menschen, des Lichts überdrüssig, suchten Zuflucht im Schatten der körperlichen Substanz; der Traum von jener Leere, die von Gott erfüllt wird, schien in ihren Augen größer zu sein als Gott selbst, und so entstand die Hölle. Wenn wir im Verlauf dieses Werkes die geweihten Begriffe Gott, Himmel und Hölle verwenden, so sei ein für alle Mal klargestellt, dass unsere Bedeutung so weit von der entfernt ist, die die profanen ihnen beimessen, wie die Einweihung vom vulgären Denken entfernt ist. Gott ist für uns das AZOT der Weisen, das wirksame und letzte Prinzip des Großen Werks.

Um auf die Fabel von Ödipus zurückzukommen: Das Verbrechen des Königs von Theben bestand darin, dass er die Sphinx nicht verstand; dass er die Geißel von Theben vernichtete, ohne rein genug zu sein, um die Sühne im Namen seines Volkes zu vollenden. Die Pest rächte folglich rasch den Tod des Ungeheuers, und der König von Theben, zur Abdankung gezwungen, opferte sich den schrecklichen Manen der Sphinx, die lebendiger und gefräßiger denn je war, nachdem sie aus dem Reich der Form in das der Idee übergegangen war. Ödipus erkannte, was Mensch war, und er stach sich die Augen aus, weil er nicht sah, was Gott war. Er enthüllte die Hälfte des Großen Arkanums, und um sein Volk zu retten, musste er die verbleibende Hälfte des schrecklichen Geheimnisses ins Exil und ins Grab mitnehmen.

Nach der kolossalen Fabel vom Ödipus finden wir das anmutige Gedicht von Psyche, das sicherlich nicht von Apuleius erfunden wurde. Das Große Magische Arkanum taucht hier erneut auf in der Gestalt einer geheimnisvollen Vereinigung zwischen einem Gott und einer schwachen Sterblichen, die allein und nackt auf einem Felsen zurückgelassen wurde. Psyche muss im Unwissennen über das Geheimnis ihrer idealen Königlichkeit bleiben, und wenn sie ihren Gatten erblickt, muss sie ihn verlieren. Hier kommentiert und interpretiert Apuleius Moses; doch stammten nicht sowohl die Elohim Israels als auch die Götter des Apuleius aus den Heiligtümern von Memphis und Theben? Psyche ist die Schwester Evas, oder vielmehr ist sie die vergeistigte Eva. Beide begehren Erkenntnis und verlieren ihre Unschuld um der Ehre der Prüfung willen. Beide verdienen es, in die Hölle hinabzusteigen, die eine, um die antike Büchse der Pandora zurückzubringen, die andere, um den Kopf der alten Schlange zu finden und zu zerschmettern, die das Symbol der Zeit und des Bösen ist. Beide haben sich des Verbrechens schuldig gemacht, das vom Prometheus der Antike und vom Luzifer der christlichen Legende gesühnt werden muss, wobei der eine von Herkules befreit und der andere vom Erlöser überwunden wurde. Das Große Magische Geheimnis ist daher die Lampe und der Dolch der Psyche, der Apfel Evas, das heilige Feuer des Prometheus, das brennende Zepter Luzifers, aber es ist auch das Heilige Kreuz des Erlösers. Es so gut zu kennen, dass man es missbrauchen oder preisgeben kann, bedeutet, alle Leiden zu verdienen; es so zu kennen, wie man es allein kennen sollte, nämlich es zu nutzen und zu verbergen, bedeutet, Herr über das Absolute zu sein.

Ein einziges Wort umfasst alle Dinge, und dieses Wort besteht aus vier Buchstaben: Es ist das Tetragramm der Hebräer, das Azot der Alchemisten, das Thot der Böhmer oder das Taro der Kabbalisten. Dieses Wort, das auf so viele Weisen ausgedrückt wird, bedeutet für die Profanen Gott, für die Philosophen den Menschen und vermittelt den Eingeweihten den Endpunkt der menschlichen Wissenschaften und den Schlüssel zur göttlichen Macht; doch nur derjenige kann es gebrauchen, der die Notwendigkeit versteht, es niemals preiszugeben. Hätte Ödipus, anstatt die Sphinx zu töten, sie überwunden, sie vor seinen Streitwagen gespannt und so Theben betreten, wäre er König geworden – ohne Inzest, ohne Unglück und ohne Exil. Hätte Psyche durch Sanftmut und Zuneigung die Liebe dazu bewegt, sich zu offenbaren, hätte sie die Liebe niemals verloren. Nun ist die Liebe eines der mythologischen Bilder des Großen Geheimnisses und des Großen Wirkenden, denn sie setzt zugleich eine Handlung und eine Leidenschaft, eine Leere und eine Fülle, einen Pfeil und eine Wunde voraus. Die Eingeweihten werden mich verstehen, und um der Uneingeweihten willen darf ich nicht deutlicher sprechen.

Nach dem wunderbaren „Goldenen Esel” von Apuleius finden wir keine magischen Epen mehr. Die Wissenschaft, die in Alexandria vom Fanatismus der Mörder der Hypatia besiegt wurde, wurde christlich oder verbarg sich vielmehr unter christlichen Schleiern mit Ammonius, Synesius und dem pseudonymen Verfasser der Bücher des Dionysius Areopagita. In solchen Zeiten war es notwendig, Wunder unter dem Deckmantel von Aberglauben und Wissenschaft durch eine unverständliche Sprache zu rechtfertigen. Die Hieroglyphenschrift wurde wiederbelebt; Pantakeln und Zeichen wurden erfunden, um eine ganze Lehre durch ein Zeichen, eine ganze Abfolge von Tendenzen und Offenbarungen in einem Wort zusammenzufassen. Was war das Schicksal der Wissenssuchenden? Sie suchten das Geheimnis des Großen Werks, den Stein der Weisen, die Perpetuum mobile, die Quadratur des Kreises, das Allheilmittel – Formeln, die sie oft vor Verfolgung und Hass bewahrten, indem man ihnen Wahnsinn vorwarf, die aber alle eine der Phasen des Großen Magischen Geheimnisses bezeichneten, wie wir später zeigen werden. Dieses Fehlen von Epen hält bis zu unserem „Roman der Rose” an; doch das Rosensymbol, das auch den geheimnisvollen und magischen Sinn von Dantes Gedicht zum Ausdruck bringt, ist der transzendenten Kabbala entlehnt, und es ist an der Zeit, dass wir auf diese unermessliche und verborgene Quelle der universellen Philosophie zurückgreifen.

Die Bibel mit all ihren Allegorien bringt das religiöse Wissen der Hebräer nur auf unvollständige und verschleierte Weise zum Ausdruck. Das Buch, das wir erwähnt haben und dessen hieratische Schriftzeichen wir später erläutern werden – jenes Buch, das William Postel als „Genesis des Henoch” bezeichnet –, existierte zweifellos bereits vor Moses und den Propheten, deren Lehre, die im Grunde mit der der alten Ägypter identisch war, ebenfalls ihre exoterische Seite und ihre Verschleierungen hatte. Als Moses zum Volk sprach, so sagt das heilige Buch allegorisch, legte er einen Schleier über sein Gesicht und nahm ihn ab, wenn er mit Gott sprach: Dies erklärt die angeblichen biblischen Absurditäten, die Voltaires satirische Fähigkeiten so sehr auf die Probe stellten. Die Bücher wurden lediglich als Gedächtnisstützen der Überlieferung und in Symbolen verfasst, die für die Uneingeweihten unverständlich waren. Der Pentateuch und die Gedichte der Propheten waren darüber hinaus elementare Werke, sowohl in der Lehre als auch in der Ethik und Liturgie; die wahre geheime und überlieferte Philosophie wurde erst zu einem späteren Zeitpunkt und unter noch undurchsichtigeren Schleiern schriftlich festgehalten. So entstand eine zweite und unbekannte Bibel, oder vielmehr eine, die von den Christen nicht verstanden wurde, ein Schatzhaus, so sagt man, voller ungeheuerlicher Absurditäten – denn in diesem Fall sprechen Gläubige, die von derselben Unwissenheit erfasst sind, die Sprache der Skeptiker –, aber ein Denkmal, wie wir behaupten, das alles umfasst, was das philosophische und religiöse Genie jemals in der erhabenen Ordnung vollbracht oder sich vorgestellt hat, ein von Dornen umgebener Schatz, ein in einem groben und undurchsichtigen Stein verborgener Diamant: Unsere Leser werden bereits erraten haben, dass wir uns auf den Talmud beziehen. Wie seltsam ist das Schicksal der Juden, dieser Sündenböcke, Märtyrer und Retter der Welt, eines Volkes voller Lebenskraft, einer kühnen und zähen Rasse, die die Verfolgungen unversehrt bewahrt haben, weil sie ihre Mission noch nicht erfüllt hat! Besagen unsere apostolischen Überlieferungen nicht, dass nach dem Niedergang des Glaubens unter den Heiden das Heil erneut aus dem Hause Jakob hervorgehen wird und dass dann der gekreuzigte Jude, der von den Christen verehrt wird, das Reich der Welt in die Hände Gottes, seines Vaters, übergeben wird?

Wenn man in das Heiligtum der Kabbala eindringt, wird man von Bewunderung erfasst angesichts einer Lehre, die so logisch, so einfach und zugleich so absolut ist. Die wesentliche Vereinigung von Ideen und Zeichen; die Weihe der grundlegendsten Realitäten durch ursprüngliche Zeichen; die Dreifaltigkeit von Wörtern, Buchstaben und Zahlen; eine Philosophie, so einfach wie das Alphabet, so tiefgründig und unendlich wie das Wort; Theoreme, die vollständiger und erhellender sind als die des Pythagoras; eine Theologie, die sich an den Fingern abzählen lässt; ein Unendliches, das in der Handfläche eines Kindes Platz findet; zehn Zahlen und zweiundzwanzig Buchstaben, ein Dreieck, ein Quadrat und ein Kreis: Das sind die Elemente der Kabbala. Das sind auch die Grundprinzipien des geschriebenen Wortes, das Spiegelbild jenes gesprochenen Wortes, das die Welt erschuf! Alle wahrhaft dogmatischen Religionen sind aus der Kabbala hervorgegangen und kehren zu ihr zurück. Alles, was in den religiösen Träumen der Erleuchteten – von Jakob Böhme, Swedenborg, Saint-Martin und den anderen – großartig oder wissenschaftlich ist, ist der Kabbala entlehnt; alle „ en” freimaurerischen Vereinigungen verdanken ihr ihre Geheimnisse und ihre Symbole. Allein die Kabbala weiht das Bündnis der universellen Vernunft und des göttlichen Wortes; sie begründet durch das Gleichgewicht zweier scheinbar gegensätzlicher Kräfte das ewige Gleichgewicht des Seins; sie allein versöhnt Vernunft mit Glauben, Macht mit Freiheit, Wissenschaft mit Mysterium: Sie besitzt die Schlüssel zur Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft!

Um in die Kabbala eingeweiht zu werden, reicht es nicht aus, die Schriften von Reuchlin, Galatinus, Kircher oder Picus de Mirandola zu lesen und darüber zu meditieren; es ist notwendig, die hebräischen Autoren in der Sammlung von Pistorius zu studieren und zu verstehen, vor allem das „Sepher Yetzirah”; es ist insbesondere unerlässlich, das große Buch Zohar zu beherrschen, die Sammlung von 1684 mit dem Titel „Kabbala Denudata” zu erforschen, vor allem die Abhandlung über die „kabbalistische Pneumatik” und jene über die „Wandlung der Seelen”; und danach mutig in die leuchtende Dunkelheit des gesamten dogmatischen und allegorischen Korpus des Talmuds einzutreten. Dann werden wir in der Lage sein, William Postel zu verstehen, und insgeheim zugeben müssen, dass – abgesehen von seinen sehr verfrühten und übertrieben großzügigen Träumen von der Emanzipation der Frauen – dieser gefeierte, gelehrte, erleuchtete Mann nicht so verrückt gewesen sein kann, wie es von denen behauptet wird, die ihn nicht gelesen haben. Wir haben die Geschichte der okkulten Philosophie kurz skizziert; wir haben ihre Quellen aufgezeigt und ihre wichtigsten Zeugnisse in wenigen Worten analysiert. Der vorliegende Teil unseres Werkes bezieht sich nur auf die Wissenschaft, doch die Magie, oder vielmehr die magische Kraft, umfasst zwei Dinge: eine Wissenschaft und eine Kraft; ohne die Kraft ist die Wissenschaft nichts, oder vielmehr ist sie eine Gefahr. Wissen allein der Kraft zu verleihen – das ist das höchste Gesetz der Einweihungen. Daher sprach der Große Offenbarer: „Das Himmelreich leidet Gewalt, und nur die Gewalttätigen werden es an sich reißen.” Die Tür zur Wahrheit ist verschlossen wie das Heiligtum einer Jungfrau: Nur ein Mann darf eintreten. Alle Wunder sind dem Glauben versprochen, und was ist der Glaube anderes als die Kühnheit des Willens, der in der Dunkelheit nicht zögert, sondern trotz aller Prüfungen auf das Licht zuschreitet und alle Hindernisse überwindet? Es ist unnötig, hier die Geschichte der antiken Einweihungen zu wiederholen: Je gefährlicher und schrecklicher sie waren, desto größer war ihre Wirksamkeit. Daher gab es in jenen Tagen Menschen, die die Welt regierten und unterwiesen. Die Priesterkunst und die Königskunst bestanden vor allem aus Prüfungen des Mutes, der Besonnenheit und des Willens. Es war ein Noviziat, ähnlich dem jener Priester, die unter dem Namen Jesuiten heutzutage so unbeliebt sind, aber dennoch die Welt regieren würden, hätten sie einen wahrhaft weisen und klugen Anführer. Nachdem wir unser Leben mit der Suche nach dem Absoluten in Religion, Wissenschaft und Gerechtigkeit verbracht haben; nachdem wir im Kreis des Faust umhergekreist sind, haben wir die Urlehre und das erste Buch der Menschheit erreicht. An dieser Stelle halten wir inne, nachdem wir das Geheimnis der menschlichen Allmacht und des unbegrenzten Fortschritts, den Schlüssel aller Symboliken, die erste und letzte Lehre entdeckt haben: Wir sind zu der Erkenntnis gelangt, was mit jenem im Evangelium so oft verwendeten Ausdruck gemeint war – das Reich Gottes.

Einen festen Punkt als Dreh- und Angelpunkt für menschliches Handeln zu schaffen, bedeutet, das Problem des Archimedes zu lösen, indem man die Anwendung seines berühmten Hebels verwirklicht. Genau dies haben die großen Einweihungsmeister vollbracht, die die Welt elektrisiert haben, und sie hätten dies nicht tun können, außer durch das Große und Unmitteilbare Geheimnis. Doch als Garantie für seine erneuerte Jugend erschien der symbolische Phönix niemals wieder vor den Augen der Welt, ohne zuvor feierlich die Überreste und Zeugnisse seines früheren Lebens verzehrt zu haben. So sorgte auch Moses dafür, dass all jene, die Ägypten und seine Mysterien gekannt hatten, ihr Leben in der Wüste beenden sollten; in Ephesus verbrannte der heilige Paulus alle Bücher, die sich mit den okkulten Wissenschaften befassten; und schließlich plünderte die Französische Revolution, Tochter des großen johannitischen Orients und der Asche der Templer, die Kirchen und lästerte die Allegorien des göttlichen Kultes. Doch alle Lehren und alle Erweckungsbewegungen verbieten die Magie und verurteilen ihre Mysterien zu den Flammen und in die Vergessenheit. Der Grund dafür ist, dass jede Religion oder Philosophie, die in die Welt kommt, ein Benjamin der Menschheit ist und ihr eigenes Leben dadurch sichert, dass sie ihre Mutter vernichtet. Es liegt daran, dass sich die symbolische Schlange stets um ihren eigenen Schwanz windet und diesen verschlingt; es liegt daran, dass als wesentliche Bedingung der Existenz jeder Fülle eine Leere, jeder Dimension Raum und jeder Verneinung eine Bejahung notwendig ist: Darin liegt die ewige Verwirklichung der Phönix-Allegorie.

Zwei berühmte Gelehrte sind mir auf dem Weg, den ich beschreite, vorausgegangen, doch haben sie dort sozusagen die dunkle Nacht verbracht. Ich beziehe mich auf Volney und Dupuis, vor allem auf Dupuis, dessen immense Gelehrsamkeit nur ein negatives Werk hervorbrachte, denn im Ursprung aller Religionen sah er nichts als Astronomie und verwechselte so den symbolischen Zyklus mit der Lehre und den Kalender mit der Legende. Ihm fehlte ein Wissenszweig, nämlich der der wahren Magie, die die Geheimnisse der Kabbala umfasst. Dupuis schritt durch die antiken Heiligtümer wie der Prophet Hesekiel über die mit Gebeinen übersäte Ebene und verstand nur den Tod, da ihm jenes Wort fehlte, das die Kraft der vier Winde bündelt und aus dem ganzen riesigen Beinhaus ein lebendiges Volk machen kann, indem es zu den alten Symbolen ruft: „Erhebt euch! Nehmt eine neue Gestalt an und schreitet voran!” Doch die Stunde ist gekommen, in der wir den Mut aufbringen müssen, das zu versuchen, was zuvor noch niemand zu vollbringen gewagt hat. Wie Julian wollen wir den Tempel wiederaufbauen, und dabei glauben wir nicht, dass wir damit einer Weisheit widersprechen, die wir verehren – einer Weisheit, die auch Julian selbst würdig gewesen wäre zu verehren, hätten die gehässigen und fanatischen Gelehrten seiner Zeit ihm erlaubt, sie zu verstehen. Für uns hat der Tempel zwei Säulen, auf eine davon hat das Christentum seinen Namen eingraviert. Wir haben daher keinerlei Wunsch, das Christentum anzugreifen: ganz im Gegenteil, wir streben danach, es zu erklären und zu verwirklichen. Verstand und Wille haben abwechselnd ihre Macht in der Welt ausgeübt; Religion und Philosophie befinden sich noch immer im Krieg miteinander, doch sie müssen sich schließlich einigen. Das vorläufige Ziel des Christentums bestand darin, durch Gehorsam und Glauben eine übernatürliche oder religiöse Gleichheit unter den Menschen herzustellen, die Intelligenz durch den Glauben zu lähmen, um so einen Dreh- und Angelpunkt für die Tugend zu schaffen, die zur Zerstörung der Aristokratie der Wissenschaft kam, oder vielmehr, um diese Aristokratie, die damals bereits zerstört war, zu ersetzen. Die Philosophie hingegen hat sich bemüht, die Menschen durch Freiheit und Vernunft zur natürlichen Ungleichheit zurückzuführen und die Tugend durch den Verstand zu ersetzen, indem sie die Herrschaft des Fleißes einführte. Keine dieser Bestrebungen hat sich als vollständig oder angemessen erwiesen; keine hat die Menschen zur Vollkommenheit und zum Glück geführt. Was man sich nun erträumt, fast ohne es zu wagen, darauf zu hoffen, ist ein Bündnis zwischen den beiden Kräften, die so lange als gegensätzlich angesehen wurden, und es gibt gute Gründe, dies zu wünschen, da diese beiden großen Kräfte der menschlichen Seele einander nicht mehr entgegenstehen als das männliche Geschlecht dem weiblichen. Zweifellos unterscheiden sie sich, doch ihre scheinbar gegensätzlichen Veranlagungen rühren allein von ihrer Fähigkeit her, sich zu begegnen und zu vereinen.

„Wird also nichts Geringeres vorgeschlagen als eine universelle Lösung aller Probleme?”

Die Antwort lautet zweifellos Ja, da es uns darum geht, den Stein der Weisen, die Perpetuum mobile, das Geheimnis des Großen Werks und der Universellen Medizin zu erklären. Man wird uns Wahnsinn vorwerfen, wie dem göttlichen Paracelsus, oder Scharlatanerie, wie dem großen und unglücklichen Agrippa. Auch wenn der Scheiterhaufen von Urban Grandier erloschen ist, bleiben die mürrischen Verbote des Schweigens und der Verleumdung bestehen. Wir trotzen ihnen nicht, sondern finden uns damit ab. Wir haben die Veröffentlichung dieses Buches nicht aus eigenem Antrieb angestrebt, und wir glauben, dass, wenn die Zeit gekommen ist, Zeugnis abzulegen, dies entweder durch uns oder durch andere geschehen wird. Wir werden daher gelassen bleiben und abwarten.

Unser Werk besteht aus zwei Teilen: Im einen legen wir die kabbalistische und magische Lehre in ihrer Gesamtheit dar; der andere ist dem Kult gewidmet, das heißt der zeremoniellen Magie. Der eine ist jene „ “, die die alten Weisen als „Clavicle” bezeichneten, der andere das, was die Menschen auf dem Lande noch immer „Grimoire” nennen. Die Nummern und Themen der Kapitel, die in beiden Teilen übereinstimmen, sind keineswegs willkürlich und sind alle im großen universellen Schlüssel angegeben, zu dem wir zum ersten Mal eine vollständige und angemessene Erklärung geben. Möge dieses Werk nun seinen Weg gehen, wohin es will, und werden, was die Vorsehung bestimmt; es ist vollendet, und wir glauben, dass es Bestand haben wird, denn es ist stark, wie alles, was vernünftig und gewissenhaft ist.




1. Der Kandidat

DISCIPLINA ENSOPH KETHERI

Als ein Philosoph das Axiom „Ich denke, also bin ich” als Grundlage für eine neue Apokalypse der menschlichen Weisheit annahm, veränderte er in gewisser Weise unbewusst, vom Standpunkt der christlichen Offenbarung aus gesehen, die alte Vorstellung vom Höchsten Wesen. „Ich bin, der ich bin”, sagte das Wesen der Wesen bei Mose. „Ich bin derjenige, der denkt”, sagt der Mensch bei Descartes, und da Denken inneres Sprechen ist, kann ein solcher Mensch wie der Gott des Evangelisten Johannes bekräftigen: „Ich bin derjenige, in dem und durch den sich das Wort offenbart – In principio era verbum.” Was nun ist dieses Prinzip? Es ist die Grundlage der Sprache, es ist der Grund für die Existenz des Wortes. Das Wesen des Wortes liegt im Prinzip; das Prinzip ist das, was ist; die Intelligenz ist ein Prinzip, das spricht. Was ist ferner das geistige Licht? Es ist Sprache. Was ist Offenbarung? Auch sie ist Sprache: Das Sein ist das Prinzip, die Sprache ist das Mittel, und die Fülle oder Entfaltung und Vollkommenheit des Seins ist das Ziel. Sprechen heißt erschaffen. Aber zu sagen: „Ich denke, also bin ich”, bedeutet, von der Folge auf das Prinzip zu schließen, und gewisse Widersprüche, die von einem großen Schriftsteller, Lamennais, angeführt wurden, haben die philosophische Unhaltbarkeit dieser Methode hinreichend bewiesen. „Ich bin, also existiert etwas” mag als eine ursprünglichere und einfachere Grundlage für die experimentelle Philosophie erscheinen. ICH BIN, DESHALB EXISTIERT DAS SEIN. „Ego sum qui sum” – das ist die erste Offenbarung Gottes im Menschen und des Menschen in der Welt, zugleich aber auch das erste Axiom der okkulten Philosophie. „[image: 1.jpg] “. Sein ist Sein. Daher kann diese Philosophie, die das Seiende als ihr Prinzip hat, in keinem Sinne eine Hypothese oder Spekulation sein.

Mercurius Trismegistus beginnt sein bewundernswertes Symbol, das unter dem Namen „Smaragdtafel” bekannt ist, mit dieser dreifachen Bekräftigung: „Es ist wahr, es ist zweifelsfrei, es ist die ganze Wahrheit.” So ist in der Physik das durch Erfahrung Bestätigte wahr; in der Philosophie die von jeglicher Verunreinigung durch Irrtum gereinigte Gewissheit; im Bereich der Religion oder des Unendlichen die durch Analogie angedeutete absolute Wahrheit: Das sind die ersten Notwendigkeiten wahrer Wissenschaft, und nur die Magie kann diese ihren Adepten vermitteln.

Aber du vor allem – wer bist du, dass du dieses Werk in die Hand nimmst und dir vornimmst, es zu lesen? Auf dem Giebel eines Tempels, den die Antike dem Gott des Lichts geweiht hatte, stand eine Inschrift aus zwei Worten: „Erkenne dich selbst.” Diesen Rat gebe ich jedem Menschen mit auf den Weg, der sich der Wissenschaft nähern will. Die Magie, die die Menschen der Antike als SANCTUM REGNUM, das Heilige Königreich, oder als Königreich Gottes, REGNUM Dei, bezeichneten, existiert nur für Könige und Priester. Seid ihr Priester? Seid ihr Könige? Das Priestertum der Magie ist kein gewöhnliches Priestertum, und sein Königtum tritt nicht in Konkurrenz zu den Fürsten dieser Welt. Die Monarchen der Wissenschaft sind die Priester der Wahrheit, und ihre Herrschaft ist vor der Menge verborgen, ebenso wie ihre Gebete und Opfer. Die Könige der Wissenschaft sind Menschen, die die Wahrheit kennen, und die Wahrheit hat sie frei gemacht, gemäß dem besonderen Versprechen, das der mächtigste aller Einweihenden gegeben hat.
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Der Mensch, der von seinen Leidenschaften oder weltlichen Vorurteilen versklavt ist, kann in keiner Weise eingeweiht werden; er muss sich ändern, sonst wird er niemals zum Ziel gelangen; solange er dies nicht tut, kann er kein Adept sein, denn dieses Wort bezeichnet einen Menschen, der durch Willen und Arbeit etwas erreicht hat. Der Mensch, der an seinen eigenen Meinungen festhält und sich scheut, sich von ihnen zu trennen, der neuen Wahrheiten misstrauisch gegenübersteht, der nicht bereit ist, alles anzuzweifeln, anstatt irgendetwas dem Zufall zu überlassen, sollte dieses Buch schließen: Für ihn ist es nutzlos und gefährlich. Er wird es nicht verstehen, und es wird ihn beunruhigen; sollte er hingegen die Bedeutung erahnen, wird dies eine noch größere Quelle der Unruhe sein. Wenn dir irgendetwas auf der Welt mehr am Herzen liegt als Vernunft, Wahrheit und Gerechtigkeit; wenn dein Wille unentschlossen und schwankend ist, sei es im Guten oder im Bösen; wenn dich Logik beunruhigt oder die nackte Wahrheit dich erröten lässt; wenn du dich verletzt fühlst, wenn allgemein akzeptierte Irrtümer angegriffen werden – dann verurteile dieses Werk sofort. Lies es nicht; lass es für dich nicht mehr existieren; aber verurteile es gleichzeitig nicht als gefährlich. Die Geheimnisse, die es festhält, werden von einigen Auserwählten verstanden und von denen bewahrt werden, die sie verstehen. Zeig den Vögeln der Nacht das Licht, und du verbirgst ihr Licht; es ist das Licht, das sie blendet und für sie dunkler ist als die Dunkelheit. Daraus folgt, dass ich klar sprechen und alles offenbaren werde, in der festen Überzeugung, dass nur Eingeweihte oder diejenigen, die die Einweihung verdienen, alles lesen und teilweise verstehen werden.

Es gibt eine wahre und eine falsche Wissenschaft, eine göttliche und eine höllische Magie – mit anderen Worten: eine, die trügerisch und finster ist. Es ist unsere Aufgabe, die eine zu offenbaren und die andere zu entlarven, den Magier vom Zauberer und den Adepten vom Scharlatan zu unterscheiden. Der Magier bedient sich einer Kraft, die er kennt; der Zauberer versucht, das zu missbrauchen, was er nicht versteht. Wenn es in einem wissenschaftlichen Werk möglich ist, einen so vulgären und so diskreditierten Begriff zu verwenden, dann gibt sich der Teufel dem Magier hin und der Hexer gibt sich dem Teufel hin. Der Magier ist der oberste Priester der Natur, der Hexer ist lediglich ihr Entweihender. Der Hexer steht in demselben Verhältnis zum Magier wie ein abergläubischer und fanatischer Mensch zu einem wahrhaft religiösen Menschen.

Bevor wir fortfahren, wollen wir die Magie in einem Satz definieren. Magie ist die traditionelle Wissenschaft von den Geheimnissen der Natur, die uns von den Magiern überliefert wurde.

Durch diese Wissenschaft wird der Adept mit einer Art relativer Allmacht ausgestattet und kann übermenschlich wirken, das heißt auf eine Weise, die die normalen Möglichkeiten der Menschen übersteigt. Dadurch wurden viele berühmte Hierophanten wie Mercurius Trismegistos, Osiris, Orpheus, Apollonius von Tyana und andere, deren Namen zu nennen gefährlich oder unklug sein könnte, nach ihrem Tod als Götter verehrt und angerufen. Dadurch wurden auch andere – entsprechend jenem Wechselspiel der Meinungen, das für die Launen des Erfolgs verantwortlich ist – zu Abgesandten der Unterwelt oder zu verdächtigen Abenteurern, wie Kaiser Julian, Apuleius, der Zauberer Merlin und jener Erzmagier, wie er zu seiner Zeit genannt wurde, der berühmte und unglückliche Cornelius Agrippa.

Um das SANCTUM REGNUM zu erlangen, mit anderen Worten, das Wissen und die Macht der Magier, gibt es vier unverzichtbare Voraussetzungen – eine durch Studium erleuchtete Intelligenz, eine Unerschrockenheit, die durch nichts gebremst werden kann, einen Willen, der nicht gebrochen werden kann, und eine Besonnenheit, die durch nichts korrumpiert und durch nichts berauscht werden kann. WISSEN, WAGEN, WOLLEN, SCHWEIGEN – das sind die vier Worte des Magiers, die auf die vier symbolischen Gestalten der Sphinx eingraviert sind. Diese Maximen lassen sich auf vier Weisen kombinieren und viermal gegenseitig erklären.

Auf der ersten Seite des Buches des Hermes wird der Adept mit einem großen Hut dargestellt, der, wenn er heruntergeklappt wäre, seinen gesamten Kopf verdecken würde. Eine Hand ist zum Himmel erhoben, den er mit seinem Stab zu befehligen scheint, während die andere auf seiner Brust ruht; vor ihm liegen die wichtigsten Symbole oder Instrumente der Wissenschaft, und weitere hat er in einer Zauberertasche verborgen. Sein Körper und seine Arme bilden den Buchstaben ALEPH, den ersten jenes Alphabets, das die Juden von den Ägyptern übernommen haben: Auf dieses Symbol werden wir später noch zurückkommen.

Der Magier ist wahrhaftig das, was die hebräischen Kabbalisten als „Microprosopus” bezeichnen – mit anderen Worten: der Schöpfer der kleinen Welt. So wie die erste aller magischen Wissenschaften die Selbsterkenntnis ist, so ist die eigene Schöpfung das erste aller Werke der Wissenschaft; sie umfasst die anderen und ist der Beginn des Großen Werks. Der Ausdruck bedarf jedoch einer Erläuterung. Da die Höchste Vernunft das einzige unveränderliche und folglich unvergängliche Prinzip ist – und der Tod, wie wir ihn nennen, eine Veränderung darstellt –, folgt daraus, dass die Intelligenz, die sich eng an dieses Prinzip bindet und sich gewissermaßen mit ihm identifiziert, sich dadurch unveränderlich und somit unsterblich macht. Um sich unveränderlich an die Vernunft zu binden, ist es, wie man versteht, notwendig, Unabhängigkeit von all jenen Kräften zu erlangen, die durch ihr verhängnisvolles und unvermeidliches Wirken die Wechselfälle von Leben und Tod hervorbringen. Zu wissen, wie man leidet, wie man sich zurückhält und wie man stirbt – das sind die ersten Geheimnisse, die uns außerhalb der Reichweite von Leid, fleischlichen Begierden und der Angst vor der Vernichtung stellen. Der Mensch, der einen ruhmreichen Tod sucht und findet, hat Glauben an die Unsterblichkeit, und die gesamte Menschheit glaubt mit ihm und für ihn daran und errichtet ihm zu seinem Gedenken Altäre und Statuen als Zeichen des ewigen Lebens.

Der Mensch wird erst dann zum König der Tiere, wenn er sie bezwingt oder zähmt; andernfalls wird er ihr Opfer oder ihr Sklave sein. Die Tiere sind das Sinnbild unserer Leidenschaften; sie sind die instinktiven Kräfte der Natur. Die Welt ist ein Schlachtfeld, auf dem die Freiheit durch den Widerstand aktiver Kraft gegen die Trägheit kämpft. Physikalische Gesetze sind Mühlsteine; wenn du nicht der Müller sein kannst, musst du das Getreide sein. Du bist dazu berufen, König über Luft, Wasser, Erde und Feuer zu sein; doch um über diese vier symbolischen Lebewesen zu herrschen, ist es notwendig, sie zu bezwingen und zu fesseln. Wer danach strebt, ein Weiser zu sein und das große Rätsel der Natur zu erkennen, muss der Erbe und Plünderer der Sphinx sein: ihm gebührt der menschliche Kopf, um der Sprache zu mächtig zu sein; ihm gebühren die Flügel des Adlers, um die Höhen zu erklimmen; ihm gebühren die Flanken des Stiers, um die Tiefen zu durchpflügen; ihm gebühren die Krallen des Löwen, um sich rechts und links, vorne und hinten einen Weg zu bahnen.

Ihr also, die ihr die Einweihung sucht: Seid ihr gelehrt wie Faust? Seid ihr unerschütterlich wie Hiob? Nein, ist es nicht so? Doch ihr könnt beiden ähnlich werden, wenn ihr es wählt. Habt ihr die Strudel vager Gedanken überwunden? Seid ihr frei von Unentschlossenheit und Launenhaftigkeit? Gebt ihr dem Vergnügen nur dann nach , wenn ihr es wollt, und wünscht ihr es euch nur dann, wenn ihr es solltet? Nein, ist es nicht so? Zumindest nicht stets, doch dies kann geschehen, wenn du es willst. Die Sphinx hat nicht nur einen Männerkopf, sie hat auch Frauenbrüste; weißt du, wie man weiblichen Reizen widersteht? Nein, ist es nicht so? Und du lachst laut auf, wenn du antwortest, und stellst deine moralische Schwäche zur Schau, um deine körperliche und Lebenskraft zu verherrlichen. So sei es: Ich gestatte dir, dem Esel von Sterne oder Apuleius diese Huldigung zu erweisen. Der Esel hat seinen Wert, da stimme ich zu; er war dem Priapus geweiht, so wie die Ziege dem Gott von Mendes. Aber nimm ihn für das, was er wert ist, und entscheide, ob der Esel oder der Mensch der Herr sein soll. Nur wer die Liebe zum Vergnügen überwunden hat, kann wahrhaft das Vergnügen der Liebe besitzen. Fähig sein und sich zurückhalten zu können, bedeutet, doppelt fähig zu sein. Die Frau fesselt dich durch deine Begierden; beherrsche deine Begierden, und du wirst sie fesseln. Die größte Kränkung, die man einem Mann zufügen kann, ist, ihn einen Feigling zu nennen. Was ist nun ein feiger Mensch? Jemand, der seine moralische Würde vernachlässigt, um blind den Instinkten der Natur zu gehorchen. Tatsächlich ist es angesichts einer Gefahr ganz natürlich, Angst zu haben und die Flucht zu suchen: Warum ist das dann beschämend? Weil die Ehre es zu einem Gesetz erhoben hat, dass wir unsere Pflicht unseren Neigungen oder Ängsten vorziehen müssen.

Was ist Ehre aus dieser Sicht? Sie ist eine universelle Vorahnung der Unsterblichkeit und die Wertschätzung der Mittel, die dorthin führen können. Die letzte Trophäe, die ein Mensch dem Tod entreißen kann, besteht darin, über den Lebensdrang zu triumphieren – nicht durch Verzweiflung, sondern durch eine erhabene Hoffnung, die im Glauben an alles Edle und Ehrliche liegt, mit der ungeteilten Zustimmung der Welt. Selbstbeherrschung zu erlernen bedeutet daher, das Leben zu erlernen, und die Entbehrungen des Stoizismus waren keine eitle Zurschaustellung von Freiheit! Sich den Kräften der Natur zu beugen bedeutet, dem Strom des kollektiven Lebens zu folgen und Sklave zweitrangiger Ursachen zu sein. Der Natur zu widerstehen und sie zu bezwingen bedeutet, sich ein persönliches und unvergängliches Leben zu schaffen: Es bedeutet, sich von den Wechselfällen von Leben und Tod zu befreien. Jeder Mensch, der bereit ist, lieber zu sterben, als auf Wahrheit und Gerechtigkeit zu verzichten, lebt im wahrsten Sinne des Wortes, denn Unsterblichkeit wohnt in seiner Seele. Solche Menschen zu finden oder zu formen, war das Ziel aller antiken Einweihungen. Pythagoras disziplinierte seine Schüler durch Schweigen und alle Arten der Selbstverleugnung; Kandidaten in Ägypten wurden durch die vier Elemente auf die Probe gestellt; und wir kennen die selbst auferlegten Entbehrungen der Fakire und Brahmanen in Indien, um das Reich des freien Willens und der göttlichen Unabhängigkeit zu erlangen. Alle Entbehrungen der Askese sind den Einweihungen der antiken Mysterien entlehnt; sie sind aufgehört, weil diejenigen, die zur Einweihung geeignet waren, keine Einweihenden mehr fanden, und die Führer des Gewissens im Laufe der Zeit ebenso ungebildet wurden wie das gemeine Volk; die Blinden sind es leid geworden, Blinden zu folgen, und niemand hat sich mehr die Mühe gemacht, Prüfungen zu durchlaufen, deren Ausgang nur in Zweifel und Verzweiflung lag: Der Weg des Lichts war verloren gegangen. Um etwas erfolgreich zu vollbringen, müssen wir wissen, was zu tun ist, oder zumindest Vertrauen in jemanden haben, der es weiß. Doch soll ich mein Leben auf ein Wagnis setzen oder blindlings jemandem folgen, der selbst nicht sieht, wohin er geht?

Wir dürfen uns nicht unüberlegt auf den Weg der transzendentalen Wissenschaften begeben, doch wenn wir ihn einmal eingeschlagen haben, müssen wir ihn bis zum Ende gehen oder untergehen. Zu zweifeln bedeutet, die Vernunft zu verlieren; innezuhalten bedeutet, zu fallen; zurückzuweichen bedeutet, in einen Abgrund zu stürzen. Ihr also, die ihr euch an das Studium dieses Buches wagt: Wenn ihr bis zum Ende durchhaltet und es versteht, werdet ihr entweder ein Monarch oder ein Wahnsinniger sein. Was auch immer ihr mit diesem Band anstellt, ihr werdet ihn weder verachten noch vergessen können. Bist du rein, wird es dein Licht sein; bist du stark, dein Arm; bist du heilig, deine Religion; bist du weise, die Richtschnur deiner Weisheit. Bist du jedoch böse, wird es für dich eine höllische Fackel sein; es wird deine Brust wie ein Dolch zerreißen; es wird in deiner Erinnerung wie Reue gären; es wird deine Vorstellungskraft mit Chimären bevölkern und dich durch Torheit in die Verzweiflung treiben. Du wirst versuchen, darüber zu lachen, und wirst dabei nur mit den Zähnen knirschen ; es wird wie die Feile in der Fabel sein, in die die Schlange zu beißen versuchte, die ihr aber alle Zähne zerstörte.

Lasst uns nun in die Reihe der Einweihungen eintreten. Ich habe gesagt, dass die Offenbarung das Wort ist. Tatsächlich ist das Wort oder die Sprache der Schleier des Seins und das charakteristische Zeichen des Lebens. Jede Form ist der Schleier eines Wortes, denn die Idee, die die Mutter des Wortes ist, ist der einzige Grund für die Existenz der Formen. Jede Gestalt ist ein Zeichen, jedes Zeichen leitet sich von einem Wort ab und kehrt in ein Wort zurück. Aus diesem Grund formulierten die alten Weisen, deren Sprachrohr Trismegistos ist, ihr einziges Dogma wie folgt: „Was oben ist, gleicht dem, was unten ist, und was unten ist, gleicht dem, was oben ist.” Mit anderen Worten: Die Form steht in Verhältnis zur Idee; der Schatten ist das Maß des Körpers, berechnet in seiner Beziehung zum Lichtstrahl; die Scheide ist so tief, wie das Schwert lang ist; die Verneinung steht im Verhältnis zur gegenteiligen Bejahung; Schöpfung ist gleich Zerstörung in der Bewegung, die das Leben erhält; und es gibt keinen Punkt in unendlicher Ausdehnung, der nicht als Mittelpunkt eines Kreises betrachtet werden könnte, dessen sich ausdehnender Umfang sich unendlich weit in den Raum zurückzieht. Jede Individualität ist daher unbegrenzt vervollkommnungsfähig, da die moralische Ordnung der physikalischen entspricht und da wir uns keinen Punkt vorstellen können, der nicht in der Lage wäre, sich in einem philosophisch unbegrenzten Kreis auszudehnen, zu vergrößern und auszustrahlen. Was über die Seele in ihrer Gesamtheit gesagt werden kann, gilt auch für jede einzelne Seelenkraft. Der Verstand und der Wille des Menschen sind Werkzeuge von unermesslicher Kraft und Fähigkeit. Doch Verstand und Wille besitzen als ihren Helfer und ihr Werkzeug eine Kraft, die allzu unvollkommen bekannt ist und deren Allmacht ausschließlich zum Bereich der Magie gehört. Ich spreche von der Vorstellungskraft, die die Kabbalisten als „DlAPHANE” oder „TRANSLUCID” bezeichnen. Die Vorstellungskraft ist in der Tat wie das Auge der Seele; in ihr werden Formen umrissen und bewahrt; dadurch erblicken wir die Spiegelbilder der unsichtbaren Welt; sie ist der Spiegel der Visionen und das Organ des magischen Lebens. Durch ihr Wirken heilen wir Krankheiten, verändern die Jahreszeiten, wenden den Tod von den Lebenden ab und erwecken die Toten zum Leben, denn es ist die Vorstellungskraft, die den Willen erhöht und ihm Macht über den Universellen Wirkenden verleiht. Die Vorstellungskraft bestimmt die Gestalt des Kindes im Mutterleib und entscheidet über das Schicksal der Menschen; sie verleiht der Ansteckung Flügel und lenkt die Waffen des Krieges. Bist du in der Schlacht der Gefahr ausgesetzt? Glaube, du seist unverwundbar wie Achilles, und du wirst es sein, sagt Paracelsus. Angst zieht Kugeln an, doch Mut wehrt sie ab. Es ist allgemein bekannt, dass Menschen mit amputierten Gliedmaßen Schmerzen in der Nähe der Gliedmaßen verspüren, die sie nicht mehr besitzen. Paracelsus wirkte auf lebendes Blut ein, indem er das Blut aus einer Aderlassstelle medizinisch behandelte; er heilte Kopfschmerzen aus der Ferne, indem er dem Patienten abgeschnittenes Haar behandelte. Durch die Wissenschaft von der theoretischen Einheit und Solidarität aller Körperteile nahm er die Theorien – oder vielmehr die Erfahrungen – unserer berühmtesten Magnetisten vorweg und übertraf sie. Daher waren seine Heilungen wundersam, und zu seinem Namen Philip Theophrastus Bombast verdiente er den Zusatz Aureolus Paracelsus, mit dem weiteren Beinamen „der Göttliche”!

Die Vorstellungskraft ist das Werkzeug DER ANPASSUNG DES WORTES. Auf die Vernunft angewandt ist die Vorstellungskraft Genialität. Die Vernunft ist eins, wie auch die Genialität eins ist, in der ganzen Vielfalt ihrer Werke. Es gibt ein Prinzip, es gibt eine Wahrheit, es gibt eine Vernunft, es gibt eine absolute und universelle Philosophie. Alles, was ist, besteht in der Einheit, betrachtet als Anfang, und kehrt in die Einheit zurück, betrachtet als Ende. Das Eine ist im Einen; das heißt, alles ist in allem. Die Einheit ist das Prinzip der Zahlen; sie ist auch das Prinzip der Bewegung und folglich des Lebens. Der gesamte menschliche Körper ist in der Einheit eines einzigen Organs zusammengefasst, nämlich des Gehirns. Alle Religionen lassen sich in der Einheit eines einzigen Dogmas zusammenfassen, nämlich der Bejahung des Seins und seiner Gleichheit mit sich selbst, und darin liegt sein mathematischer Wert. In der Magie gibt es nur ein einziges Dogma, und es lautet: Das Sichtbare ist die Manifestation des Un n, oder, mit anderen Worten: Das vollkommene Wort in den wahrnehmbaren und sichtbaren Dingen steht in genauem Verhältnis zu den Dingen, die für unsere Sinne nicht wahrnehmbar und für unsere Augen unsichtbar sind. Der Magier erhebt eine Hand zum Himmel und zeigt mit der anderen zur Erde hinab, wobei er sagt: „Oben Unermesslichkeit: Unten ebenfalls Unermesslichkeit! Unermesslichkeit ist gleich Unermesslichkeit.” – Dies gilt für das Sichtbare ebenso wie für das Unsichtbare.

Der erste Buchstabe im Alphabet der heiligen Sprache, Aleph, א, stellt einen Menschen dar, der eine Hand zum Himmel und die andere zur Erde ausstreckt. Er ist Ausdruck des aktiven Prinzips in allem; er ist die Schöpfung im Himmel, die der Allmacht des Wortes unten entspricht. Dieser Buchstabe ist ein Pantakel an sich – das heißt, ein Zeichen, das die universelle Wissenschaft zum Ausdruck bringt. Er ergänzt die heiligen Zeichen des Makrokosmos und des Mikrokosmos; er erklärt das freimaurerische Doppel-Dreieck und den fünfzackigen flammenden Stern; denn das Wort ist eins und die Offenbarung ist eins. Indem Gott den Menschen mit Vernunft ausstattete, gab er ihm die Sprache; und die Offenbarung, vielfältig in ihren Formen, aber eins in ihrem Prinzip, besteht gänzlich aus dem universellen Wort, dem Deuter der absoluten Vernunft. Das ist die Bedeutung jenes so oft missverstandenen Begriffs „KATHOLIZITÄT”, der in der modernen hieratischen Sprache „UNFEHLBARKEIT” bedeutet. Das Universelle in der Vernunft ist das Absolute, und das Absolute ist das Unfehlbare. Wenn die absolute Vernunft die universelle Gesellschaft dazu bewegen würde, der Äußerung eines Kindes unwiderstehlich zu glauben, wäre dieses Kind durch die Bestimmung Gottes und der gesamten Menschheit unfehlbar. Der Glaube ist nichts anderes als vernünftiges Vertrauen in diese Einheit der Vernunft und in diese Universalität des Wortes. Glauben bedeutet, Vertrauen in das zu setzen, was wir noch nicht kennen, wenn uns die Vernunft im Voraus versichert, dass wir es letztendlich erkennen oder zumindest wiedererkennen werden. Absurd sind die sogenannten Philosophen, die ausrufen: „Ich werde niemals an etwas glauben, das ich nicht kenne!” Oberflächliche Denker! Wenn ihr wüsstet, müsstet ihr dann noch glauben?

Aber muss ich blindlings und ohne Vernunft glauben?

Gewiss nicht. Blinder und willkürlicher Glaube ist Aberglaube und Torheit. Wir dürfen an Ursachen glauben, zu deren Anerkennung uns die Vernunft aufgrund der von der Wissenschaft bekannten und gewürdigten Wirkungen zwingt. Wissenschaft! Großes Wort und großes Problem! Was ist Wissenschaft? Wir werden diese Frage im zweiten Kapitel dieses Buches beantworten.
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